EW GK 10 - Probeklausur


Der Mensch - ein „instinktreduziertes Wesen"
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	Unter Instinkten versteht man ererbte Verhaltensweisen. Kennzeichnend für sie ist, dass sie durch artspezifisch ausgerichtete Energien und Bedürfnisse sowie durch entsprechende Auslöseschemata (spezielle, einfache und auffällige Schlüsselreize) in Gang gesetzt werden, gebrauchsfertig, stets gleichförmig  funktionieren,  biomechanisch  (automatisch)  ablaufen,  sowie  der  Selbst-  und Arterhaltung dienen. Durch solche Instinkte, die in den vital bedeutsamen Lebenslagen (z.B. denen der Nahrungsaufnahme, des Sexualverhaltens und der Brutpflege) ein angepasstes Verhalten garantieren, wird die Lebensweise der Tiere weitgehend geregelt (vgl. z.B. N. Tinbergen 1952, K. Lorenz 1965). Beim Menschen sind nur wenige Instinktreste nachweisbar (z.B. das Saugverhalten beim Neugeborenen). Er kann sich auf sie nicht sicher verlassen. Sie bedürfen der kulturellen Überformung (z. B. im Bereich des Sexualverhaltens); d.h., das instinktive Verhalten reicht zur menschlichen Lebensführung nicht aus. Selbst bei Tieren gibt es Instinktverhalten, das für umweltbedingte Erfahrungen und Prägungen offen ist. Infolge der Instinktreduktion wird die Lebensweise des Menschen nicht primär durch gattungsspezifische, genetisch   programmierte   Steuerungsmechanismen   der   Natur,   sondern   durch   kulturelle Verhaltensmuster reguliert. Sie werden vom Menschen schöpferisch hervorgebracht und überliefert - d.h., sie müssen erlernt werden.

Während das Verhalten der Tiere durch Instinkte weitgehend situationsgemäß festgelegt und dadurch gesichert ist, bleibt das Verhalten des Menschen infolge seiner Instinktarmut störbar und gefährdet. Das damit verbundene Risiko ist jedoch die Voraussetzung für die Befreiung des Menschen vom totalen Zwang der Natur. Der Mangel an artgemäßen, schematisch festgelegten Verhaltensabläufen macht den Menschen frei zur abwägenden Wahl und überlegten Entscheidung sowie zu produktiven Lösungen. Das menschliche Verhalten ist infolge seiner Instinktreduktion variabler und deshalb auch weniger voraussagbar als das der Tiere. Weil das Verhalten des Menschen instinktiv nicht zureichend geregelt wird, ist es auf Lernen und Erziehung angewiesen.


1 Fasse die Kernaussagen des Textes in eigenen Worten zusammen.

2 Erläutere genau, was unter einer „kulturellen Überformung“ zu verstehen ist.

2.1 Erläutere genau, inwieweit / wann Anna & Isabell (Beispiel aus dem Unterricht) eine „kulturelle Überformung“ erfahren haben.

2.2 Wann muss diese „kulturelle Überformung“ stattfinden, damit sie positiv gelingt? Begründe.

3 Laut einer aktuellen Studie ist ein hohes Übermaß an Videospiel-Konsum dafür verantwortlich, dass das Aggressionspotential von Kindern (besonders von Jungen) steigt  und später im Erwachsenenalter anhält. Welche Gründe könnten dahinter stecken?

--- > Antwort bis zum 8. 10. an schule@renewidmer.de! 
